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auf neue Erfolge
Die Landwirte des Rayons Makinsk haben ihre 

Fünfjahrpläne erfüllt

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des bevorstehenden 
XXV. Parteitags der KPdSU,er­
zielen die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Rayons Makinsk. 
Gebiet Zellnograd, hohe Arbeits­
leistungen. Sie haben Ihre Fünf- 
Jahrpläne In der Getreide-, Milch- 
und Flelschlleferung bewältigt 
Ihre Bemühungen sind darauf 
gerichtet. Jeden Monat mehr 
tierische Erzeugnisse zu produ­
zieren und an den Staat zu ver­
kaufen.

Unser Korrespondent wand­
te sich an den Leiter der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft Vik­
tor GUSENKO mit der Bitte, Nä­
heres über die Erfolge der Land­
wirte des Rayons zu erzählen. 
Hier seine Antwort:

..Der Staat bekam von uns 
565 000 Tonnen Getreide, damit 
erfüllten wir den Fünfjahrplan 
in der Getreidelieferung zu 
119,6 Prozent Wir haben auch 
die Fünfjahrpläne in der Mllch- 
und Fleischlieferung bedeutend 
überboten. Unsere nächsten 
Zielmarken sind den Volkswirt­
schaftsplan des laufenden Jahres 
In der Milchlieferung zum 20. 
Dezember und den der Flelschlle­
ferung zum 1. Dezember zu er­
füllen. Alle Sowchose haben Ih­
re Fünfjahrpläne in der Getreide­
liierung bedeutend Überboten. In 
der Lieferung tierischer Erzeug­
nisse sind die Sowohose ,,Jer- 
golskl". ..Sawety Iljltscha". „Su- 
worowskr', ..Kapitonowskl" und 
..Amangeldlnski" führende Zu 

Mit Arbeitsschwung
Im Zuge der würdigen Ehrung des 

XXV. Parteitags der KPdSU hat das 
Kollektiv des Betriebs ..Kasenergonalad- 
ka" Ihren Fünfjahrplan und die sozialisti­
schen Verpflichtungen erfüllt. Es sind 
über 1 000 Einrichte- bzw. Projektle- 
rungs- und Konstruktionsarbeiten ausge­
führt worden, deren ökonomischer Nutz­
effekt 7,8 Millionen Rubel ausmacht. Man 
hat Dutzende Kessel und Dampfturbinen 
sowie über 100 Einheiten Grund- und 
Hilfsausrüstungen rekonstruiert und mo­
dernisiert. Für die Landwirtschaft sind 
807 Dieselkraftwerke repariert worden.

Bis Jahresschluß sollen weitere 50 
Einrichte- und Konstruktionsarbeiten aus­
geführt. 21 Diesel-Kraftwerke repariert 
werden.

• * *
Die Werktätigen des Werks „Aktju- 

blnskselmasch" haben einen sozialisti­
schen Wettbewerb unter der Losung 
„Mehr, besser und billiger produzieren!" 
entfaltet und ihre fünfjährigen Planauf­
gaben bewältigt, Die Industrieproduktion 
und die Realisierung der Erzeugnisse 
haben sich gegenüber 1970 mehr als-ver­
doppelt, die Arbeitsproduktivität ist be­
deutend gestiegen.

überplanmäßig soll Bruttoproduktion 
für 11716 000 Rubel erzeugt werden, 
darunter Landmaschinen für 6 639 000 
Rubel und viele Ersatzteile dazu. Man hat 
beschlossen, den Zweimonatsplan von 1976 
zum Tag der Eröffnung des Unionsforums 
der Kommunisten zu erfüllen.

Die Werktätigen des Betriebs „Jushkas- 
er.ergoremont" haben ihr fünf Jähriges Plan, 
soll In Realisierung der Produktion, in 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität, des Ge­
winns, in Einführung der neuen Technik 
in die Produktion und in Auswertung der 
Ratlonallsleruixgsvorsch’.äge erfüllt. Alle 
Energieaggregate sind in guter und aus­
gezeichneter Qualität repariert worden, 
was ermöglicht hat. die Kraftwerke er­
folgreich zum Winterbetrieb vorzuberel- 
le.1.

Bis Jahresschluß sollen zusätzlich zum 
FOnfJahrprogramn Erzeugnisse für 
1 200 000 Rubel realisiert werden.

(KasTAG)

Mit Zeitvorsprung
Das Kollektiv des Trusts „Zellne’ektrosetjstroi" hat sei­

ne Fünf Jahraufgaben in der Innutzungnahme der Ver­
teilernetze in den Gebieten Pawlodar. Nordkasachstan. Ze­
llnograd. Koktschetaw, Turgal und Kustanal erfüllt Für die 
Elektrifizierung der Landwirtschaft wurden 27 500 Kilome­
ter neuer Stromjölturigen gezogen, Hunderte Sowchos- und 
Kolchosslodkingen, Abteilungen und Farmen wurden an 
das staatliche Energiesystem angeschlossen.

Die Elektrlfizlerer haben sich dem sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU ab­
geschlossen und sich verpflichtet, zusätzlich 800 Kilometer 
Stromleitungen In'Nutzung zu geben.

(KasTAG)

den Schrittmachern der Produk­
tion gehören die Melkerinnen 
Lydia Botasch und Nina Petscho- 
naja. die Schweinewärterin Maria 
Sapushak und die Kä’.berwärterin 
Maria Gluschko aus dem Sow­
chos „Sawety Iljltscha" und die 
Melkerinnen Ida Grebe upd 
Ljubow Strelzowa, die Schweine­
wärterin Elvira Schneider, die 
Kälberwärterin Maria Knill aus 
dem Sowchos „Jergolskl". Lydia 
Botasch Ist die erste Melkerin 
im Rayon, die die 3 000-Kllo- 
Mllch-Grenze überschritten hat. 
Auch nach den Resultaten der 
10 verflossenen Monate , wurde 
der 1. Platz Im Wettbewerb der 
Melkerin Lydia Botasch zuge­
sprochen.

Eine wichtige Aufgabe ist 
die Hebung der QueMtät der tieri­
schen Erzeugnisse. In diesem 
Kampf sind die Leistungen des 
Sowchos „Suworowskl" hervor­
zuheben. Fast die ganze Milch, 
die man hier produziert, Ist erster 
Sorte. Das ermöglichte den Sow­
chos von Monat zu Monat mehr 
Reingewinn zu buchen.

Die Viehzüchter unseres Ray­
ons haben sich fürs vierte Quar­
tal dieses Jahres hohe Zielmar­
ken gestellt. Sie gaben das Wort 
2 200 Tannen Fleisch zu - erzeu­
gen und davon 1 390 Tonnen ab­
zullefern. Der Staat wird noch 
1 800 Tonnen Milch bekommen. 
Die Melkerträge je Kuh werden 
im Monat 260 Klio ausmachen. 
Die Gewichtszunahmen Je Rind 
wachsen bis auf 500 Gramm an.

Parteitag der KPdSU 
e n t.gjLg e n

Und wir werden es schaffen. Da­
zu haben wir alle Möglichkeiten "

Vor den Federtagen billigte das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans den 
Aufruf der Landwirte des Gebiets 
Senipalatlnsk an alle Werktäti­
gen der Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR. Sie haben den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU für eine mustergültige 
Vorbereitung der Frühjahrsfeld­
arbeiten 1976 und ihre organi­
sierte Durchführung entfaltet. 
Auf die Frage, welchen Anklang 
diese Initiative im Rayon hatte, 
sagte Genosse Gusenko:

„Mit dieser Initiative wurden 
die Landwirte unseres Rayons 
bekannt gemacht. Jeder von ih­
nen Ist bereit dazu seinen Bei­
trag zu leisten. In vollem Gange 
ist die Düngerbeförderung. Je­
den Tag werden auf die Felder 
bis 4 000 Tonnen Stalldung ab- 
transportlert. In Jeder Wirtschaft 
sind für diese Arbeit mechani­
sierte Trupps organisiert. Bei­
spielgebend sind die Mechanisa­
toren des Sowchos „Suworowskl". 
Hier werden täglich bis 1200 
Tonnen Stalldung aufs Feld be­
fördert. Wir sind auch zur 
Schneeanhäufung bereit. Die da­
für bestimmten Traktoren sind 
überholt. Die Schneefurchen wer­
den auf der gesamter Getreideflä­
che gezogen werden. Wir haben 
hochmütiges Saatgut geschüttet. 
Bald wird es auf den Aussaats­
standard gebracht seht.”

Das Kollektiv der 
Wcstkasachstaner geolo­
gischen Verwaltung hat 
die Aufgaben des Plan- 
Jahrfünfts in der Unter­
tagebau-Schürfung vor­
fristig erfüllt. Die 
Schürfer haben In den 
5 Jahren etwa 11 000 
laufende Meter zurück­
gelegt

Indem die Schürfer 
um ein würdiges Bege­
hen des XXV Parteitags 
wetteifern, beschlossen 
sie, über den Plan hin­
aus 1 500 laufende Me­
ter von söhligen Ver­
hiebs vorzutreiben

UNSERE BILDER: 
Die Ingenleur-Geophysi- 
kcrln Walentina Dawi­
dowitsch am Pult;

Der Bohrergehilfc Ma­
rat Kasmagambetow

Fotos: KasTAG

Bundespräsident der BRD Walter Scheel 
zu offiziellem Besuch in Moskau eingetroffen

Der Bundespräsident der BRD, 
Walter Scheel. Lst mit seiner 
Gattin auf Einladung des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR am 10. November zu 
einem offiziellen Besuch in Mos­
kau eingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der BRD und der UdSSR ge­
schmückten Flughafen wurde der 
Präsident vom Vorsitzenden des 
Präsidiums des Oberstei Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgorny. 
dem Außenminister der UdSSR, 
A. A. Gromyko. begrüßt.

An der Begrüßung nahmen 
-teil: der Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
I. S. Gruschezkl. der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Mi­

Gespräch im Kreml
N. V. Podgorny. Mitglied des 

Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, und A. A. Gromyko. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 

■UdSSR, sind am 10. November 
Im Moskauer Kreml . mit dem 
Präsidenten der BRD. Walter 
Scheel, sowie dem Vizekanzler 
der BRD und Außenminister 
Hans-Dletrlch Genscher zu einem 
Gespräch zusammengetroffen.

Essen für
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR und a'e 
Regierung der UdSSR gaben 
am 10. November lm Großen 
Kremlpalast ein Essen für Wal­
ter Scheel und seine Gattin.

Von sowjetischer Seite waren 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
N..V. Podgorny, der Vorsitzen­

Sowjetunion für Einberufung 
der Genfer Nahostkonferenz

Der Botschafter der UdSSR In 
den USA. A. F. Dobrynin, über­
gab am 9. November dem Außen­
minister der USA. Henry Kissin­
ger, den folgenden Appell der 
Sowjetregierung 4 an die Regie­
rung der USA In der Frage der 
neuen Einberufung der Genfer 
N a hos tkon feren z:

„Die Regierung der Sowjet­
union hält es für notwendig, der 
Regierung der USA folgendes zu 
erklären.

Die unbefriedigende Situation 
mit der Regelung des Konflikts 
im Nahen Osten ist weiterhin Ge­
genstand der Besorgnis der So­
wjetunion. Die Hauptursachen 
des Konflikts sind bisher nicht 
beseitigt. Israel hält weiterhin 
die von ihm eroberten arabischen 
Gebiete besetzt. Die legltl nen 
Rechte des arabischen Volkes von 
Palästina werden ignoriert. Als 
Folge bleibt die Lage In diesem 
Raum gefährlich gespannt.

Wie die Praxis zeigt, führt der 
Weg der teilweisen Maßnahmen, 
die darüber hinaus auch auf se­
parater Grundlage getroffen wer­
den. zu keiner Lösung des Nah­
ost-Problems. Er kann zu einer 
solchen Lösung auch nicht füh­
ren, weil dabei die hautpsächll- 
chen, die Schlüsselfragen der po­
litischen Regelung abseits.stehen. 
Es sind dies der vollständige Ab­
zug der israelischen Truppen aus 
allen 1967 okkupierten arabi­
schen Territorien und die Befrie­
digung der legitimen nationalen 
Rechte des arabischen Volkes von 
Palästina, einschließlich seines 
Rechts auf Eigenstaatlichkeit. 
Nur durch die Lösung dieser Fra­
gen ist die Herstellung eines tat­
sächlich dauerhaften Friedens lm 
Nahen Osten und die Gewährlei­
stung der zuverlässigen Voraus­
setzungen , für eine gesicherte 
Existenz und die Entwicklung al­
ler Staaten dieses Raums, ein­
schließlich Israels, möglich.

Die Sowjetunion Ist nach wie 
vor der Auffassung, daß der ein­

nisterrats der UdSSR T. W. 
Archipow. der Vorsitzen­
de des Unionssowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR А P. 
Schitikow. der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. P. Georgadse. 
der Minister der UdSSR B. W. 
Petrowski, der Vorsitzende des 
Präsidiums des Verbands der 
sowjetischen Gesellschaften für 
Freundschaft S. M. Krugiowa, 
der. Vorsitzende des Vollzugsko- 
inltees des Moskauer Stadtsowjets 
W. F. Promyslpw. die Stellver­
tretenden Minister der UdSSR 
M. P. Kusmin. J. G. Mamsurow, 
der Botschafter der UdSSR In der 
BRD M. W. Falln und andere offi­
zielle Persönlichkeiten.

Im Flughafen wurde der Prä­

Bel dem Gespräch wurde die 
große Bedeutung der Wende zur 
Normalisierung und allseitigen 
Vertiefung, die sich in den 
letzten Jahren In den Bezie­
hungen zwischen der UdSSR 
und der BRD vollzog, der 
Entwicklung der fruchtbringen­
den Zusammenarbeit zwischen 
Ihnen lm Interesse der Völker 
beider Staaten sowie der Festi­
gung des Friedens und der ln- 
ternatldnalen Sicherheit hervor­
gehoben. Beide Selten gaben der 
Zuversicht Ausdruck, daß sich 

Walter Scheel
de des Ministerrats der UdSSR. 
A. N. Kossygin, der Erste Stell­
vertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats K. T. Masurow, der 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko. der Vorsitzende des 
Ministerrats der Russischen Föde­
ration, M. S. Solomenzew, die 
Stellvertreter des Vorsitzenden 

zig richtige Weg zur kardinalen 
Regelung des Nahostprob'.ems 
über gemeinsame kollektive Be­
mühungen aller unmittelbar In­
teressierter Selten führt Es ist 
allgemein bekannt, daß gerade zu 
diesem Zweck seinerzeit der In­
ternationale Mechanismus — die 
Genfer Nahostfriedenskonferenz 
— geschaffen wurde, deren Ko- 
vorsltzenden die UdSSR und die 
USA sind. Aber schon seit langer 
Zelt ist dieser Mechanismus un­
tätig.

Die Sowjetunion war und Ist 
dafür, i n Nahen Osten einen 
dauerhaften und gerechten Frie­
den herzustellen und einen ech­
ten Fortschritt bei der Regelung 
des Nahost-Konflikts zu erzielen. 
Diesem Zweck würde die Auf­
nahme der Genfer Friedenskon­
ferenz in ihrem vollen Umfang 
entsprechen. Deshalb schlägt sie 
vor, daß die UdSSR und die 
USA als Kovorsltzcnde der Gen­
fer Nahost-Friedenskonfercnz ge­
meinsame Initiative- In dieser 
Hinsicht ergreifen. An der Gen­
fer Konferenz - müssen selbstver­
ständlich von Anfang an gleich­
berechtigt alle unmittelbar inter­
essierte Selten — Ägypten, Sy­
rien, Jordanien. Vertreter des 
arabischen Volkes von Palästina 
in Gestalt der PLO und Istaal 
wie auch die UdSSR und die 
USA als Ihre Kovorsltzende teil- 
nehmen. Es ist völlig klar, daß 
.die Aufgabe der Konferenz, wie 
dies von Anfang an restgelegt 
wurde, die Erreichung einer all­
umfassenden kardinalen, politi­
schen Regelung des Nahost-Kon- 
fllkts auf der Grundlage der ent­
sprechenden Entschließungen der 
UNO, in erster Linie der Resolu­
tionen des Sicherheitsrates Num­
mer 338 uhd der UNO-Vollver­
sammlung Nummer 3 236 werden 
muß. Der Arbeite nodus der Kon­
ferenz muß von allen ihren Teil­
nehmern vereinbart werden."

5, (TASSy 

sident der BRD von den Vertre­
tern der Werktätigen der Haupt­
stadt begrüßt-

Zusammen mit dem BRD-Prä- 
sldenten kamen nach Moskau der 
BRD-Außenmlnlster Hans Dietrich 
Genscher, der Leiter des Bundes­
kanzleramtes. Staatssekretär Paul 
Frank, der Bundestagabgeordne­
te Paul Simon sowie andere offi­
zielle Persönlichkeiten.

Zur Begrüßung war der BRD- 
Botscbafter In der UdSSR Ul­
rich Sahm erschienen.

Auf dem Flughafen war eine 
Ehrenformation der drei Teil- 
Streitkräfte angetreten. Der Kom­
mandierende der Ehrenformation 
erstattete den BRD-Präsldenten 
Bericht. Es wurden die Hymnen 
der beiden Staaten Intoniert.

die Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und der Bundesre­
publik Deutschland auf verschie­
denen Gebieten unentwegt er­
weitern und vervollkommnen 
werden und gaben dem Wunsch 
Ausdruck, effektive Anstrengun­
gen In dieser Richtung zu unter­
nehmen.

Das Gespräch fand In einer 
Atmosphäre der Aufrichtigkeit 
und des Einvernehmens statt. 
Am Gespräch nahmen teil: von 
sowjetischer Seite der Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­

des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, die Stellvertre­
ter des Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR, die Vorsitzen­
den der beiden Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR so­
wie Minister der UdSSR anwe­
send.

Von Selten der BRD waren 
Außenmini s le r Hans-Dletrich

Д U S 'A L L E P!

PRAG. Der Generalsekretär des
ZK der KPTsch, Gustav Hu- 

sak, hat eine Delegation der Deut­
schen Kommunistischen Partei unter 
Leitung von Herbert Mies, Vorsit­
zender der DKP, empfangen. Die 

IDKP-Delegation ist auf Einladung 
des ZK der KPTsch zu einem 
Freundschaftsbesuch in der Tsche­
choslowakei eingetroffen.

TOKIO. Am Rande1 eines fihan- 
■ zielten Zusammenbruches 

stünde die Präfektur von Osaka, hat 
der Gouverneuer von Osaka Rioki- 
chi Kuroda auf einer Sitzung des 
Munizipalrates erklärt.

Bis Ende des Finanzjahres 1975— 
1976 würden sich die Schulden der 
Präfektur auf 58 Milliarden Yen be- 

I laufen. Der Hauptgrund für ein so 
(riesiges Defizit besteht im Rückgang 
, der Steuern von den Industriebetrie­
ben, was durch die Rezession in der 
Wirtschaft verursacht wird.

I AKARTA. Die andauernde Wirf- 
" Schaftsrezession in Japan hal 

zu einem starken Rückgang in der 
Produktion und im Außenhandel In­
donesiens Rückgang in der Produk­
tion und im Außenhandel Indone­
siens geführt, dessen Wirtschaft ei­
nen der Boreiche für die Investitio­
nen des japanischen Kapitals in Süd- 
ostasien darstallt. Nach Schätzungen 
von Experten, wird der Rückgang 
der Einnahmen des Landes durch die 
Ausfuhr von Holz und Erdöl, die zu 
den wichtigsten Posten des indone­
sischen Exports gohöron, in diesem 
Finanzjahr mehr als 25 Prozent aus­
machen.

ROM. Dio Stadt Forll, Landschaft 
Emilia-Romagnano, ist für Ihre 

Verdienste Im Kampf gegen den 
Faschismus im zweiten Weltkrieg 
mit oiner Silbermedaille ausgezeich­
net worden. Die Medaille wurde 
Vertretern der Stadtbehörden auf 
einer Kundgebung zum 31. Jahrestag 
der Befreiung Forlis von der hiilerfa- 
schistischon Besatzung überreicht 
An den Feierlichkeiten nähmen zahl­
reiche Vertreter der demokratischen

N. V. Podgorny und Walter 
Scheel schritten die Ehrenforma­
tion ab.

Die Zeremonie der feierlichen 
Begrüßung des Gastes endete 
mit einem Vorbeimarsch der Eh­
renformation.

Vom Flughafen aus begab sich 
Walter Scheel zusammen mit 
N. V. Podgorny in Begleitung ei­
ner Kraftrad-Ehreneskorte zur 
Residenz des Präsidenten lm 
Kreml. Die Straßen waren mit 
Staatsflaggen der beiden Länder 
sowie mit Transparenten gc- 
Schmückt. auf denen die Ent­
wicklung und Festigung der Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der BRD lm Interes­
se des Friedens und der Interna­
tionalen Sicherheit begrüßt wird.

sterrats der UdSSR I. W. Archi­
pow. der Botschafter der UdSSR 
in der BRD. W. M. Falln. der 
Leiter der Abteilung Internatio-' 
nale Beziehungen im Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
W.- WyssoUn. Mitglied des Kol­
legiums des UdSSR-Außenmini­
steriums A. Bondarenko.

Von Selten der BRD: Leiter 
des Amtes des Bundespräsiden­
ten, Staatssekretär Paul Frank, 
der Botschafter der BRD lij der 
UdSSR. Ulrich Sahm. der Bun­
destagsabgeordnete Paul Simon, 
der Stellvertreter des Leiters des 
Presse- und Informationsamtes 
der Bundesregierung Armin 
Grünewald. Leiter des Ressorts 
lm BRD-Außenminist e r J u m 
A. Meyer-Landrut.

Genscher und andere offizielle 
Persönlichkeiten erschienen.

Der Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny hielt ei­
ne Ansprache. Danach sprach 
BRD-Präsldent Walter Scheel. 
Die Reden N. V. Podgornys und 
Walter Scheels wurden mit Bei­
fall aufgenomnen. Das Essen 
verlief in freundschaftlicher 
Atmosphäre.

(TASS)

Öffentlichkeit sowie Veteranen der 
8. Partisanenbrigade „Giuseppo Ga­
ribaldi" teil, die in den Kriegsjahren 
in diesem Gebiet wirkte.

NI EW YORK. Tagung des Wirt-
* • schafts- und Sozialrates der 

UNO (ECOSOC) hat das Angebot 
der Regierung Perus angenommen, 
vom 1. bis 12. März 1976 in Lima 
die zweite Tagung der ECOSOC- 
Kommission für multinationale Ge­
sellschaften abzuhalten.

Die 60. ECOSOC-Tagung findet lm 
April—Mai nächsten Jahres statt.

pANBERRA. Die Zahl der Ar- 
beifslosen belief sich im Ok­

tober dieses Jahres in Australien auf 
315 000, was 5,3 Prozent der arbeits­
fähigen Bevölkerung des Landes 
ausmachf. Nach Angaben der Bun­
desverwaltung für Arbeit seien allein 
im Oktober 1975 weitere 12 000 Ar­
beitslose hinzugekommen.

Г) ACCA. Bangladeshs Präsident 
Sayern hat Radio Dacca zufol­

ge unter den Mitgliedern des Ober­
sten militärischen Verwaltungsrates 
die Regierungsämter verteilt. Jedes 
Ratsmitglied übernimmt mehrere Mi­
nisterien.

Präsident Sayern wird das Minisle- I 
rium für Verteidigung und das Au- | 
ßenministerium leiten. Der General- i 
Stabschef Rahman übernimmt die Mi­
nisterien des Inneren,- der Informa­
tion und des Rundfunkswesens. Der 
Kommandierende Seestreitkräfte Hos­
sein leitet das Schiffahrtsministerium 
und der Stabschef der Luffstreilkräf- 
te. Tawab, das Landwirtschaftsmini­
sterium.

Vy ASHINGTON. Der USA-Kon- 
’• groß hat mit überwältigender 

Stimmenmehrheit (65 gegen 15) das 
Protokoll zu dem 1972 in Kraft ge­
tretenen Vortrag zwischen der 
UdSSR und den USA übor eine Ein­
schränkung der Raketenabwehrsy- 
stemo ratifiziert und an Präsident 
Gerald Ford zur Unterzeichnung 
weitorgeleifet.

äusTaLlep*

tass-fernschreiber 
mmv meldet
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Initiatoren des Fortschrittlichen
Im Zuge der weitgehenden 

Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben dés 
Planjahrfünfts, um die würdlgo 
Ehrung des XXV. Parteitags 
der KPdSU haben die Kollekti­
ve der Kraftverkehrsbetriebe Im 
Zellnograder Produktionsauto­
trust für Gütertransport zusätzli­
che erhöhte Verpflichtungen für 
das abschließende Planjahr unter 
Berücksichtigung der maximalen 
Nutzung aller Produktionsreser­
ven übernommen.

Und nun ist der Fünfjahrplan 
in Güterbeförderung erfüllt. Seit 
Beginn des Planfahrfünfts sind 
68 Millionen 420 000 Tonnen 
Güter befördert worden. Die 
Transportleistung machte 1 Mil­
liarde 875 Millionen Tonnenkilo­
meter aus.

Die meisten Kraftverkehrsbe­
triebe des Zellnograder Auto­
trusts für Gütertransport haben 
die Aufgaben des Planjahrfünfts 
erfüllt. Den größten Beitrag da­
zu leisteten der Zellnograder 
Autotrust für Gütertransport 
Nr. 5, die Autokolonne Nr. 2552, 
die Kraftverkehrsbetriebe 
Atbassar, Roshdestwenka 
Balkaschino.

700 Fahrer arbeiten für

zehnte Planjahrfünft. Jeder Tag beiteten mit Kraft’ 
bringt neue Meldungen über die hängern ungern. I

von 
und

das

Arbeltscrfolge der Kraftfahrer, 
die über die Erfüllung Ihrer ln- 
di.Quellen Aufgaben rapportle- . 
ren. Es wurden schon 5 Mllllö- ■ 
nen Tonnen Volkswirtschaftsgü­
terüberden FUnfJahrplan hinaus 
befördert.

Diese Arbellsslege haben die 
Kollektive durch beharrliche Ar­
beit. das Suchen und die Nut­
zung der Inneren Reserven er- 

• rungen. Von den wichtigsten • 
Richtungen, auf die die schöpfe­
rischen Bemühungen der Kollek­
tive der Betriebe tm Trust ge­
richtet waren, sind zwei Haupt­

wichtungen hervorzuhehgn: wis­
senschaftliches llorangehen an 
die Organisation der Güterbeför­
derung und Schaffung einer gu­
ten Grundlage für die Wartung 
und Reparatur der Kraftwagen.

In den Betrieben hat man vie­
les in Vervollkommnung des 
Frachtverkehrs, In Erhöhung der 
Intensität der Fahrzeugnutzung 
getan.' Vor allem Ist das der 
weitgehende Einsatz von Kraft­
wagenzügen bei der Güterbeför­
derung. Es sei bemerkt, daß .die 
Autozüge lange Zelt nicht ver­
wendet wurden. Die Fahrer ar-

twagen mit An- 
UH0OX1. Besondere Re- 

achtung begann man den Auto­
zügen Anfang des i’ianjahrfünfls 
zq schenken, efs d|e Betriebe 
des Trusts den Übergang, zum 
neuen System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung ab­
geschlossen hallen.

Mit dem Übergang zu neuen 
Arbeitsbedingungen liuhen sich 
sowohl die Ingenieure und Tech­
niker als auch idle Fahrer davon 
überzeugt, daß der Einsatz eines 
Autozuges nur mit einem Anhän­
ger es ermöglicht, die Leistung 
des KraftWageflS beinahe zu 
verdoppeln. Entsprechend wächst 
qych der- Arbeitslohn, die >We- 
rlalkosten werden bedeutend 
verringert Zur Zelt arbeiten 70 
Prozertt Kraftwagen auä der 
Gesamtzahl der Fahrzeuge mit 
Anhängern, praktisch alle Kraft-. 
wagen, die lm Fernverkehr ein­
gesetzt sind, 285 Fahrer führen 
auf den Neulandtrasscn Schwer­
last-Autozüge mit zwei und mehr 
Anhängern.

Viele vortreffliche Fahrer der 
Autozüge befahren die Neuland­
trassen. Das sind unter anderen 
Peler Roh, Alexander Siebert, 
Sergej Karpenko, Anatoll Gor­
bunow ays dem Kraftverkehrs-

botrleb Balkaschino, Alexej Ra- 
l.HJanskl. Roman Flug aus 
WlschnJowka, Anatoll Kurlow. 
Jewgeni Sannikow aus Maklnka. 
Nikolai Skakahkl. Kalruila Rais 
sow, Sergej Baljan aus Roshdest- 
wenkä. Die Fahrer Viktor Dill, 
Edmund Luzlus, Heinrich Flaum. 
Peter Hildebrandt aus dem 
Kraftvcrkchrsbetrleb Roshdest­
wenka befördern mit ihren Auto­
zügen Frachten in die Sowchose 
des Rayons Zelinograd und ar- 
beljen , schon für (Jas zehn tQ

kann man auf den 
Schwerlast-Autozüge 
......•■’-r Fahrer —

Gute Leistungen der Güterbeför­
derung haben auch andere Bri­
gaden aufzuweisen.

In d< n Jahren des neunten 
Planlahrfünrts wurde \ >eles für 
die Festigung der leihnlsi«.*n 
und Produktion' basli der Krall 
verkehrsbetrieb? getan. Es wurdle Erfüllung der Produktion- . .....________________ —

aufgaben durch Einsatz einer ge- den die Reparaturwerkstätten In 
rlngcren Zahl von Kraftwagen, ,ien Autotransportbetrieben At 
die frelgcs' tzten Transportmlt- •------ 1-------- • — —-
tel werden an anderen Objekten 
genutzt. Besondere Beachtung 
schenken die Kraftverkehrsar- 
belter der Einführung solch el-

Für das zehnte 
Planjahrflinfi

Sichere Schritte
eines jungen Werks

„Der Bau des Akkumulatorwerks in Taldy-Kurgan Ist abzuschlie- 
ßen'1 — so heißt cs In den Direktiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU zum Fünfjahrplan für.dle Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1971 — 1975.

Am 13. Januar laufenden Jahres lieferten die Arbeiter des Werks 
den ersten Akkumulator in Kasachstan. Im Dezember wird das Werk 
1 450 Akkumulatoren täglich herstellen.

Die Biographie des Werks be­
ginnt erst. Der Leiter der Mon­
tage- und Formierungshalle Va­
leri N1 konnte noch von dem 
schwierigen Amt des Kurators 
beim Bau der Hauptwerkanlage 
nicht loskommen. Er Ist Immer 
noch ganz beim Bau: es werden 
die letzten Baugruppen für die 
.Ausrüstungen der zweiten Folge 
montiert. Und dennoch wird er 
von den Produktlnnssorgen ge­
waltig In Anspruch genommen. 
Er muß sich Gedanken darüber 
machen, wie die Arbeitsprodukti­
vität auf dem Fließband zu steh 
gern und die Termine.der Prpbe 
von Ausrüstungen zu verringern 
sind.

Schritt für Schritt kommt das 
Kollektiv der Formierer aus der 
Schicht des Meisters Wladimir 
Schadrow vorwärts. Die Qualifi­
kation der Arbeiter steigt, und 
sie sammeln Erfahrungen. Das 
Werk hat wenig ausgebildete 
Kader. D|e Meister, die ersten 
vierzehn Arbeiter, machten Ihr 
Praktikum in den artverwandten 
Betrieben unseres Landes. Der

Meister W. Schadrow selbst hat 
erst vor kurzem die Hochschule 
absolviert. Mit der Null began­
nen hier auch Woldemar Rup- 
pel, Ramchat Nurpelssow. Dmit­
ri Moskwln, Alexander Kotow, 
die heute hier tonangebend sind.

Eine gute Stählung haben bei 
der Störungsbeseitigung der 
Ausrüstungen die Montagearbei­
ter aus der Schicht Farchat Mus- 
satajews durchgemacht. Dafür 
holt man bei Ihnen Jetzt Rat. 
Wassili Glumow, Dassymbal 
Dshanabekow. Pjotr LMenko 
zählen Jetzt zu den Veteranen 
des Werks, die Ihr Fach gut ken­
nen.

„Zur Zelt", sagt Valeri N1, 
„montiert die Schicht Mussata- 
jews 700 Akkumulatoren. Die 
Entwurfskapazität des Fließ­
bands ist 780 Erzeugnisse. Die 
Komsomolzen stellten sich zur 
Aufgabe, sie bedeutend zy über- 

’ treffen."
Vorläufig funktioniert in der 

Montage- und Formierungshalle 
nur ein Fließband. Bald werden 
die Erzeugnisse vom zweiten

Fließband laufen. Drei wejtere 
Fließbänder sind an der Reihe. 
Sie werden später in die Produk­
tion olngegeben.

So manche Sorgen hat das 
Kollektiv des Werks poch- Man 
hat bei der Montage auch die 
Hängebahn m|t automatischer 
Adressierung ihrer Bestimmung 
zu fibergeben. Auf Ihr werden 
alle Komplettierungstelle aus 
dem mechanisierten Lager eln- 
laiifen. An der Reihe sind die 
Ausrüstungen der zweiten Fol­
ge, die Qualifizierung der Ar- 

. beiter, die Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation.

„Die Rntwurfskapazität In 
kürzesten Terminen zu erreichen 
ist keine leichte Aufgabe", sagt 
der Stellvertretend« Direktor des 
Werks Juri Kargapolow. „Sie 
kann nicht in einem Jahr gelöst 
werden. Die nächste Leistungs­
grenze Ist 62 000 Akkumulato­
ren lm 'Monat. Soviel Erzeugnis­
se muß das Werk schon lm näch­
sten Jahr liefern. Wir sind der 
Meinung, daß das eine reale Zahl 
Ist, da bis Ende laufenden Jah­
res bei der Montage schon vier 
Fließbänder funktionieren wer­
den."

V. WIEDMANN
UNSER BILD: Der Meister 

Farchat Mussatajew (links) und 
der Hallenlelter Valeri N1.

Foto: W. Weidner

p IN gerngesehener Gast der 
Viehzüchter Ist Kali Ibra­

gimow, Leiter der Roten Jurte 
auf der Umtrlebswelde „Um­
bet" Im Rayon Lugowoje, der 
sehr oft In den Tleriarmen und 
Schäferbrigaden wellt und die 
Interessen, Bedürfnisse dnd Be­
lange der Viehzüchter gut kennt. 
In der Roten Jurte sind der 
Stand „Unser Land auf der An 
beitswachl", die sozialistischen 
Verpflichtungen der Viehzüchter, 
die Schautafel „Bestarbeiter des 
Rayons". Kalendor des Wettbe­
werbs schön und farbenreich auf- 
gemacht. Hier hat man sozusagen 
das ganze Wirken der Viehzüch­
ter vor Augen.

Solcher Enthusiasten wie Ibra­
gimow gibt es lm Gebiet Dut­
zende. Das sind Leiter Rotor Jur­
ten und Wanderklubs. Lektoren 
und Lalenkunsttellnehmer. In 
der Organisierung der politischen 
Massenarbeit und 'der sinnvollen 
Gestaltung der Freizeit der Vieh­
züchter spielen die Wanderklubs 
eine besondere Rollo. Der Inhalt 
und die Methoden ihrer Arbeit 
werden von Jahr zu Jahr vervoll­
kommnet und verbessert.

[A iE Wandorklubs propaglo- 
ren und erläutern dio 

wichtigsten Beschlüsse der Par­
tei und Regierung und wenden 
wirksame Formen zur Verbrei­
tung und Auswertung der Errun­
genschaften der Wissenschaft. 
Technik und der Erfahrungen der 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs an. Zu diesem 
Zweck werden Treffen der Best­
arbeiter und Spezialisten der
e

I

PlqiUahrfünl 
Täglich I 
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Schrittmacher der Produktion — 
treffen, die die fünfjährige Auf­
gabe In drei dreieinhalb Jahren 
erfüllt haben. Diese AutozÖge 
werden vom Deputierten des Ze­
llnograder Stadtsowjets der 
Werktällgendeputierten Umur- 
sak Schalkenow. vom Veteranen 
der Neulandtrasscn Alexander 
Baskal, den Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit Alexander 
Kumpan, Wald Slblrow. Boris 
Shigalin. Anatoll Junussow und 
vielen anderen geführt.

Unter den Autotransportarbei­
tern des Gebiets Zelinograd ent­
faltete sich ein Wettbewerb um

Das Kollektiv des Mastsow­
chos „Shurawljowski ' hat lm 
sozialistischen Wettbewerb tm 
ein WÜT'liges Begehen des XXV. 
Parteitag einen großen Arbeits­
sieg davongerragen. Es erfüllte 
zum 1. November den Volks- 
wlrlachaftsplan in der FlelsCh- 
lieferung an den Staat für das 
abschließende Planjahr. Auch 
in der Flelschlleferung Ist der 
FUnfJahrplan bedeutend Über­
boten.

Den. größten Anteil am 
folg hat die Drigzd- 
baj ARjew. In vier 
10 Monaten hat dieses einstim­
mige multinationale Kollektiv 
den Volkswirtschaftsplan für 
[fünf Jahre In der Erhaltung von 
Gewichtszunahmen zu 114,5 
Prozent und den der Realisie­
rung der Erzeugnisse — zu 
115.1 Prozent erfüllt. Der Ve­
teran des. Großen Vaterländi­
schen Krieges. Träge,r der Or­
den „Oktoberrevolution". „Va­
terländischer Krieg". „Roter 
Stern" und sieben Medaillen 
Ashlbal Atljew organisierte ge­
konnt den sozialistischen Wett­
bewerb, ist in der Arbeit selbst 
stets ein Vorbild und aktiv am 
gesellschaftlichen Leben betei­
ligt.

Unter den Besten des Plan­
jahrfünfts Ist der Viehzüchter 
Alexander Müller, der In zehn 
Monaten die Auflagen des 
abschließenden Planjahrs er 
füllt und eine tagesdurchschnitt­
liche Gewichtszunahme von 5’79 
Gramm Je Tier erreicht hat.

Die SchwelnewärlerJn Marga­
reta Kari, die 1975 1 049 Zent­
ner Gewichtszunahmen erzielen 
wollte, hrachte es in zehn Mo­
naten auf 1195 Zentner.

Für das zehnte Planjahrfünft 
arbeiten nicht nur die Viehzüch­
ter, sondern auch die Schofföre, 
die das Futter anfahren, das 
Mastvieh an die Annahmestel­
len abtransportieren. Unter ih­
nen sind die Besten Amangeldy 
Dshamburschin. Ewald Gertfeli, 
Anatoli Onoprljenko.

Zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU haben die Viehzüch­
ter neue, erhöhte Verpflichtun­
gen übernommen, die sie mit 
Erfolg erfüllen.

L. SEDELNIKOW
Gebiet Zelinograd

bassar, Jermentm. Roshdestwen- 
ka, Kurgaldshlno gebaut und lh 
rer Bestimmung übergeben. D«r 
Betrieb verfügt Jetzt über Park­
plätze für 600 Kraftwagen. Jetzt 
braucht ir.ar. sich vor Frösten 
nicht zu fürchten, die Kraftwa­
gen werden auf warmen Park­
plätzen aufbewahrt, die Maschl- 

, nen lassen sich leicht in Gang 
, setzen und zur Arbeit vorberel- 
I ten. ■

In den Kraftverkehrsbetrieben 
des Zellnograder Autotrusts für 
Güterbeförderung wird der Ver­
vollkommnung der Wartdhg und 
Reparatur der Fahrzouge große 
Beachtung geschenkt. In dep 
Kollektiven, wo Leiter und Chef­
ingenieure wie Jewgeni Konow 
zew, Emanuel . Frar.k, Sergej 
Chaustow, Philipp Beckel, Gri­
gori Geraschtschcnko, Shanusak 
Kushabajew und andere Initiato­
ren alles Fortschrittlichen und 
Neuen sind, wird in dieser Rich­
tung viel getan.

A. MAKUSCHIN

netter der hinrunrung soicn ei- nlätze für 600 Kr 
ner fortgeschrittenen Form der braucht man sich 
Organisation des Frachtverkehrs 
wie Цег Brigadenvertrag.

Initiator des Brigadenver­
trags lm Neuliyid-|acnlmgeblet 
war die Brigade der Fahrer aus 
dem Zelinograder Kraftverkehrs­
betrieb Nr. 3. die von Tulutal 
AgibaiQw angeieitet wird. Zur 
Brigade gehören 17 Fahrer, die 1*7 k'r k’AQdilU kn17 Kraftwagen KAS-ÜüB be­
treuen. Sie sichern vollständig 
die Abfuhr des Metalls an die 
Stadtbetriebe. Nach der Einfüh­
rung des Brigadenvertrags stieg 
die Arbeitsproduktivität, es wur-
den 15 Kraft wagen frelgosotzt 
und auf andere Objekte über­
führt. d0r Arbeitslohn-Jedes Brl- 
Snltglleds wurde bis auf 312 

, auf mehr als das Andert­
halbfache, erhöht.

Hohe technlsch-Okonomlsche 
Kennziffern erzielte die von Ra­
fik Gallmsjanow geleitete Fah­
rerbrigade, die mit der Contai­
nerbeförderung beschäftigt Ist. Zelinograd

/-st™ Er-
it die Brigade von Ashl- 
----- ---------- Jahren und

Am Bau der zweiten Folge des Gurjewsker chemischen Werks „50 
Jahre Oktoberrevolution" wird die Montage der Ausstattung und der 
Taktstraßen abgeschlossen. Im 10. Pjanjahrfünft wird dieser chemi­
sche Großbetrieb Kasachstans Polypropylenfasern erzeugen.

Die Ausstattung für die zweite Folge des Werks wurde von Ita­
lienischen Firmen hergestellt.

Indem die Bau- und Montagearbeiter der Trusts „Kasmechano- 
montash" und „Gurjewneftechijnstroi" um ein würdiges Begehen des 
XXV. Parteitags der KPdSÜ wetteifern, verpflichteten sie sich, die 
Montagearbeiten vorfristig zu vollenden.

UNSER BILD: (v. 1. n. r.) Nikolai Schkoda, Brigadier der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade ■ dos Trusts „Kasmechanomontash“, 
die Chefmontagearbeiter Giuseppe Trenquilll und Giuseppe Abbate, 
der Abschnittslelter Anatoli LJogkiJ, der Chefmontagearbclter Mal-der Abschnittslelter Anatoll Ljogkij. der Chefmontagearbeiter Mal­
nardt Lazzaro und Wassili Scharkow. Brigadier und Träger des Lenln- 
ordens, auf dem Bauplatz der zweiten Folge des chemischen Werks.

Foto: KasTAG

Auf Grund reicher
Erfahrungen

Dle Landwirtschaftliche Ver­
suchsstation VGU Turgai hat In 
der Schweinezucht Ihre eigene 
Produktionstechnologlc. Der 
Schwelnewärtcr übernimmt eine 
Gruppe hochlräglger Muttersäue, 
erhält den Zuwachs und besorgt 
ihn bis лиг Ablieferung der 
Jungtiere an das Fleischkombi­
nat. Von dieser Regel gibt os 
nur für Lydia Raim eine Aus­
nahme: sie züchtet die Ferkel 
bis zu ihrem zweimonatigen Al­
ter. Man zog ihre reichen Er­
fahrungen als Schweinewärterin 
in Betracht. Sie versteht es wie 
kein anderer, alle Ferkel am 
Leben zu erhalten und hohe Ge­
wichtszunahmen der Jungtiere zu 
erzielen.

In-vier Jahren und neun Mo­

naten des laufenden Planjahr- 
fünfte hat Lydia Petrowna 1 738 
Ferkel erhalten und an die älte­
re Gruppe übergeben, was be­
deutend mehr ist als Ihre Ver­
pflichtung für fünf Jahre.

Der Sowchos überbietet all- 
Jährlich den Ablieferungsplan 
von Schweinefleisch. D1 e 
Schweinezucht brachte der Wirt­
schaft In vier Jahren 431 5Q0 
Rubel Reingewinn ein.

Lydia Raim Ist Aktivistin der 
kommunlstts'chen Arbeit, Träge 
rin des Ordens des Roten Ar- 
bcltshannärs. In diesem Jahr 
wählte man sie zum zweitenmal 
als Deputierte des Rayonsowjets 
von Jessil.

R. VOTH 
Gebiet TurgaiWanderklub unterwegs

Viehzucht mit Jungarbeitern der 
Farmen, besonders mit Schäfern 
und Melkerinnen, organisiert.

Die Arbaitserfahrungen der 
Maschinenmelkerin, Heldin der 
sozialistischen Arbeit Jelena 
Swlnkowskaja aus dem Rüben- 
zuchtspwehos „Dshambul" fan­
den weitgehende .Verbreitung. 
Zusammen mit dem Wandejklub 
besucht sie Milchfarmen In an­
deren Wirtschaften und hält mit 
den „Geheimnissen" Ihrer Mei­
sterschaft nicht hinter dem Berg. 
Im Rayon Mujunkum werden auf 
dieselbe Welse die Erfahrungen 
des zweifachen Helden der so­
zialistischen Arbeit Shasylbek 
Küanyschbajew verbreitet.

Es ist Aufgabe der Wander­
klubs, Laienkunstkonzerte und 
Filmvorführungen zu veranstal­
ten und Erholungsabende zu or­
ganisieren.

Geschickter und ersprießlicher 
als andere wirkt die Aufklä­
rung?- und Kulturbrigade Im 
Rayon Lugowoje. die vom Lei­
ter der Rayonkulturabteilung 3h. 
Achmetow geleitet wird. Auf 
weit entlegenen Umtrlebswelden 
Cab sie über 30 Konzerte zum 

esten. Gegenwärtig wellt diese 
Brigade auf den Umtriebsweiden 
von Umbet. Sie bietet Konzerte 
für Viehzüchter, organisiert Vor­
lesungen und Gespräche zu ak­
tuellen Themen.

Über 100 Konzerte veranstal­
tete die Agltatlons- und Kultur-

an- I

brigade des Wanderklubs des 
Rayonkulturhauses von Kurdal. 
Leiter Sowetbal Basarbajew. Im 
Spielplan der Konzerte sind po­
puläre kasachische und russische 
Lieder, ein Dokumentarfilm über 
den Volksakyn Kenen Aserbajgw, 
den der Filmvorführer S. Ryspa- 
Jew gedreht hat. Die Agitations­
brigade Ist ein häufiger gern­
gesehener Gast in der Schäfer­
brigade der Komsomolzen- und 
Jugend „Oi dshallau”.

BESONDERS beliebt sind 
*-* bei den Viehzüchtern die 

Autozüge für komplexe kulturel­
le, ärztliche, Handels- und 
Djenstb^treuung. In dlesoip Jahr 
wurden 58 solcher Autozügo or­
ganisiert. So wellte lm August 
ein Autozug aus der Gebletsstad| 
bei den Viehzüchtern auf den 
Gebirgsweiden Susamyr. Zum 
Autozug gehörten zwei Wander- 
klubs, zwei Wanderläden, eine 
Dienstleistungswerkstatt und ein 
Medizinwagen „Erste Hilfe”. 
Lektoren, politische Referenten, 
Mitarbeiter der Dienstleistungs­
sphäre. Mediziner und Laien­
künstler waren mit dabei.

Im November soll eine Ge­
bietsschau der Wanderklubs 
stattflnejen. Daß sie alljährlich 
vor Beginn der Viehwinterung 
veranstaltet wird, Ist bereits 
traditionsgemäß. Das Ziel die­
ser Sohau Ist die Überprüfung 
des materiell-technischen Zu-

Standes und der Bereitschaft der 
Wanderklubs für die Betreuung 
der Viehzüchter In der Winters­
zeit, Gegenwärtig findet die 
Schau der Dorfklubs, Raten 
Jurten und Bibliotheken statt, 
die auf den Wanderweiden wel­
len.

\I EBEN den Wanderklubs
*’• werden die Viehzüchter 

auch durch die Roten Jurten, die 
sich lm Zentrum der Umtriebs- 
weldep befinden, kulturell be­
treut. Die Arbeitsformen der 
Roten Jurten sind mannigfaltig. 
Hier werden Gespräche über ak­
tuelle Themen geführt, die Zu­
hörer werden über Interessante 
Initiativen der Schrittmacher 
des volksumfassenden sozialisti­
schen Unionswettbewerbs zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU informiert, man gibt 
Blitz- und Kampfblätter heraus. 
Der Bücherfonds der Roten Jur­
ten macht etwa 3 400 Bände 
aus.

Die Jugendlichen, die in die 
Viehzucht kommen, fordern die 
kulturelle Betreuung besserzu­
gestalten. Es gibt da noch ern­
ste Mängel. Es handelt sich dar­
um, daß die Nutzungsdauer der 
meisten Wagen der Wanderkul­
turstätten abgeläufen Ist, doch 
neue gibt es nicht. Außerdem Ist 
Ihre Belieferung mit Ersatztei­
len zu einem ernsten Problom 
geworden.

Im Lichte des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Über die Aus­
wahl und Erziehung der Ideolo­
gischen Kader In der Parteior­
ganisation Belorußlands" sind 
wir verpflichtet, besondere Für­
sorge für die Mitarbeiter der 
Kultur- und Aufklärungsanstal­
ten zu bekunden, die dtp Vieh­
züchter betreuen. Bekanntlich 
sind die Mitglieder der Wander­
klubs 20 und mehr Tage -im Mo­
nat auf den Umtrlebswelden, 
und die Mitarbeiter der Roten 
Jurten befinden sich dort stän­
dig. Dessenungeachtet Ist die 
Frage über die Auszahlung des 
Tarifkoeffizlents für wasserarme 
Gegenden und gleiche Versor­
gung dieser Mitarbeiter mit 
Winterarbeitskleidung gleich 
den nicht geregelt.

Anstoß erregt uueh die Be­
treuung der Viehzüchter seitens 
der Theater und Philharmonien. 
Ihre Schauspieler- und Konzert­
brigaden kommen auf die Um- 
trlcbsweiden sehr unregelmä­
ßig-

Eine Lösung dieser Proble­
me würde zweifellos die kultu­
relle Betreuung der Viehzüch­
ter. d|e Steigerung ihrer 
beltsaktlvRät fördern, zur 
seren Wlnterhaltung der 
und der weitgehenden Entfal­
tung des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU beltfa-

R. MEDEULOW, 
Leiter der Gebietsverwal­
tung für Kultur
Dshambul

Als Berta Wuckert aus der Hand 
des Vorsitzenden des Karagandäar 
Gebietsvollzugskomitees den Orden 
des Roten Arbeitsbanners erhielt, zog 
an ihrem geistigen Auge der ganze 
Weg, den sie in zwölf Jahren als 
Melkerin gegangen war, ‘vorbei... 
Früher hatte sie sich über dan Mel- 
kerberul keine Gedankon gemacht, 
denn ihr Leben verlief in Industrie­
zentren. Zuerst im Ural, dann m Ka­
raganda. Hier gab cs eine Wohnung 
mit allen ßoquemllchkeitan, auch gute 
Arbeit. Aber allmählich kam der 
Traum vom Dorlloben.

Sie beriet mit ihrem Mann. Dieser 
erklärta sich einverstanden: „Gut, 
wollen es mal versuchen."

Sie wählten den Sowchos „Pul' 
lljitscha", Gebiet Karaganda. Der 
Direktor des Sowchos Wassili Ba­
rabanschtschikow hörta sich dio 
Städter an und wunderte sich.

„Gewöhnlich fährt man aus dem 
Sowchos in die Stadt, und diese hier 
wollen in den Sowchos", dachte er, 
ließ es sich aber nicht ansehe.i.

„Arbeit haben wir mehr als ge­
nug, aber die Wohnungsfrage?.. 
Wenn ihr wollt, baut auch selbst ein 
Haus. Die Baumaterialien sind unse­
re Sorgen, auch dio Arbeit bczah 
len wir. Dann könnten wir auch kon­
kreter von eurer Betätigung spre­
chen."

In der Stadt machte er ausfindig, 
wolche Menschen zu ihm gekom­
men waren. Vielleicht Faulenzer 
oder Speckjägeri Aber er erhielt 
eine positive Charakteristik, die ihn 
vollauf befriedigte.

Nach einigen Tagen kamen lm 
Dorf Kornak dio Arbeilon in Gang. 
Die Baumaterialien waren schon da 
und dio Wuckerfs machten sich mit 
der ganzen Familie an den Bau des 
Hauses. In vier Monaten war es 
fertig. Zur Einzugsfeier traf die 
Sowchosleitung ein. Traditionsge­
mäß wurden Toaste ausge'.iracht. 
Einer dar ersten war für das glück­
liche ländliche Leben.

„So, Jetzt kann os auch «n die Ar­
beit gehen", meinte der Direktor- 
„Es sind Melkerinnen nötig. Was 
sagt ihr dazu!"

„Einverstanden."
„Also abgemacht."
„So wurde Berta Wuckert Melke­

rin. Da sie eine Gruppe wenig pro-

dukliver Kühe übernahm, hatte sie 
es nicht leicht Es mußte alles van 
vorne begonnen werden. Die erfah­
renen Melkerinnen kamen zu Hilfe. 
Ihre Lehrmeisterin war Anna Marke- 
witsch. Von ihr übernahm Berfa 
Jakowlewna die Meisterschaft.

Mit der Zeit überzeugte sich Ber­
ta Wuckert, daß sie von ihren Kü­
hen keine hohen Melkerträga erzie­
len kann, deshalb begann sie selbst 
um einen hochproduktiven Nach 
wuchs zu sorgen. Sie zog die 
Kälpor von ihren besten Kühen groß. 
Dabei rechnete sie nicht mit der 
Arbait, denn sie war überzeugt, daß 
sich das alles mit dar Zeit bezahlt 
macht.

In sieben Jahren hetta sie sich ei­
ne neue Kuhgruppe aufgezogen 
Berta Wuckert stieg zur baston Mel 
kerin das Gebiets auf. Über ihre 
Arbeit schrieben die Zeitungen. 
Allein im Vorjahr molk sie 4 000 
Kilo Milch ja Kufi.

Zulammen mit Berta Jakowlewna 
arbeitet ihre Tochter Irina. Sio über­
nimmt von ihr alles Neue, Fort­
schrittliche. Gleichzeitig bereitet sie 
sich zum Eintritt in die Fernabtaiiung 
der Zelinggrader Landwirtschaftli­
chen Hochschule vor.

Berta Wuckert hatte sich verpflich­
tet, im abschließenden Planjahr 
4 150 Kilo Milch je Kuh zu melken. 
Sie hält ihr Wort: in zehn Monatan 
waron es fast 4 000 Kilo. Jetzt hat 
die Melkerin ihre Verpflichtung 
überprüft und sie um weitere 200 
Kilo vergrößert 3 000 Kilo Milch je 
Kuh hat auch ihre Tochtar Irina ge­
molken.

Fpr diß Erfolge in der Arbeit wur­
de Berta Jokawlewpa Wuckert mit 
den Orden des Rgten Arbeitsban­
ners, „Ehrenzeichen" und mehreren 
Medaillen ausgezeichnet. Sio ist Sie­
gerin im sozialistischen Wettbewerb 
unter den Melkerinnen des Gebiets, 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit, Deputierte des Rayonsowjets.

I. LESCHENJUK

Gebiet Karaganda

UNSER BILD: Berta Wuckert mit 
ihrer Tochter Irina

Foto: 0. Imanalijew
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Lied der Oktoberkinder
Wir gehen in die Schule gern 
im hübschen Schülerkleide.
An unsrer Brust den roten Stern, 
den tragen wir voll Freude. 
Refrain: Das Sternchen, das

Sternchen, 
das Sternchen rot und fein, 
es muß, wer dieses

Sternchen trägt, 
ein echtes Vorbild sein.

Nur „4" und „5' die Noten sind, 
die sich für uns gebühren, 
es muß doch das Oktoberkind

“die Klasse vorwärts führen. 
Refrain: Das Sternchen, das 

Sternchen, 
das Sternchen rot und fein,

- es muß, wer dieses 
Sternchen trägt, 

ein guter Schüler sein.
Uns kost der Heimat warmer 

Wind, 
den alle Kinder spüren.
die heut' Oktoberkinder sind 
und morgen Pioniere.

Vorfall 
in einer 
Stunde

Der Lehrer öffnete das Klassen­
buch. „Wadik, komm' bitte zur 
Tafel", sagte er, „und rechne diese 
Aufgabe.''

Wadik blieb wie angzwurzelt ste­
hen.

„Was hast du, Wadik? ', fragte Vik­
tor Petrowitsch besorgt, ..bist du 
krank?"

Wadik blieb stehen. ..Verstehen 
Sie...", begann er stotternd und errö­
tend, „ich kann nicht vom Platz.''

„Was soll das?" wurde der Lehrer 
zornig.

.•Hier hat jemand Pech ausgegos­
sen und ich bin hineingetreten'', mur­
melte der Junge mit bebender Stim­
me.

„Wer hat das getan?" wollte der 
Lehrer wissen.

Wir saßen mäuschenstill und schau­
ten einander fragend an. Wer?

Nach dem Unterricht säuberten wir 
alle zusammen den Fußboden.

Am anderen Morgen waren wir 
schon um halb acht in der Klasse. 
Uns trieb der gestrige Vorfall in die 
Schule. Wieder musterten wjr einan­
der Iragend und stritten, wer der 
Übeltäter lein konnte.

Plötzlich erschienen auf der Tür­
schwelle Sascha und Stassik. Sie 
waren bleich und niedergeschlagen...

Shanna GLOTOWA. 
Schülerin der Klasse 7 

ZcHnograd, Schule Nr. 1

Herbstball
Dlaiai Feil l|l dei 

tchönila In unterer Schu I 
la. Eine langwierige und I 
große Arbeit ging ihm I 
voran. Jalil sind die Klei- ' 
der fertig, die Spruchbän- I 
der hängen wio Girlanden | 
an den Aulswänden. Ober 1 
der Eingangtlür steht '■ 
„Willkommen, Herbsfl" | 
O e Aula erinnert an ein I 
altes Waldmärchenschloß, i 
Hie und da glühen pur i 
purrote- Blätter der Espen, I 
golden schimmern die I 
ichlanken Birken. Oer Bo f 
den ist ein Teppich aus 
rot gelb grünem Laub-

I, Nicht fröhlich sein, 
nicht tanzen, nicht singen | 
— ist verboten!" „Ver- j 
neige Dich vor der , 
Herbstköniginl" „Fröhlich 
selnl" Solche warnende ' 
Spruchbänder hingen an | 
den Wänden

Die Mädchen trage" j 
lange, in herbstlichen | 
Farbtönen gehaltene Klei- ! 
der. In diesem mSrchen- 
haflen Saal ähneln sie 
Nymphen.

Der Ball begann mit 
dem Lied „Zauberherbst", 
dessen Worte die Klasse 
10a selbst gedchlet het.

Alle Walzer wechselten 
lustige Spiele, WeltkJmp- 
le, Lieder und Humor ab.

Anna BEGEHR
Gebiet Koktschetaw

3
Über 

die Kommunisten 
mehr wissen

Im Juri-.Malachow- 
Pionierpalast von Zcli- 
nograd funktioniert das 
Lektorium „Jahr um 
Jahr“. Es wird von Va­
lentina Iwanowna Ser­
gejewa geleitet und 
steht im engen Kontakt 
mit dem Veteranenrat 
der Stadt. Die ver­
dienstvollen Bürger von 
Zelinograd sind bei den 
Leninpionieren oft zu 
Gast und sprechen zu 
den Mitgliedern des 
KIFs, der Stäbe „Arte- 
kowez". „Orljonok",

„Timurtruppler".
In der Novembersit­

zung erzählte Iwan Lu­
kitsch Jaruchin den jun­
gen Zuhörern (unsere 
Bilder) über die Ge­
schichte der Parteiorga­
nisation der -Stadt. Hin­
gerissen durch die span­
nende Erzählung, hin­
gen die Kinder an den 
Lippen des Veteranen. 
Danach unterhielten sie 
sich noch lange mit dem 
alten Kommunisten.

Text und Fotos: W. Fast

HIER ABSCHNEIOENHIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIOEN
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„Hm", denkt Walli, „so ein 
Zug ist das feinste Märchen. 
Er läuft und läuft. Man 
schläft hier, geht in dop 
Waschrauni, putzt sich 'die 
Zähne ganz wie zu Hause. 
Dann kommt das Frühstück."

Mutter räumte auf den 
Tisch, was sie zum Essen für 
die Reise eingepackt hatte: 
Wurst und Käse, Brötchen 
und eingekochte Beeren, Da 
kam auch schon die freundli­
che junge Tante von gestern 
abend. Sie brachte Tee und 
Zucker. Gleich darauf kam ei­
ne schwammige kleine Frau 
den Korridor entlang. Sie 
füllte mit ihrer breiten Fjguf 
den ganzen Türrahmen aus, 
reichte einen Korb herein, 
bot Apfel, Pralinen und Fein 
gebäck an. Wallj konnte K)en 
Blick nicht von der Frau wen­
den, von ihren aufgedunsenen 
Wangen und der schreqkli- 
chen Wulst unter dem Kinn. 
Wahrscheinlich hat die arme 
Frau einen gefährlichen 
Mumps, dachte Walli.

Wunderbar, man saß heim 
Frühstück, ließ sicll's vortreff 
lieh munden und konnte 
gleichzeitig die herrlichen 
Naturbilder genießen, die 
hastig draußen vorbeizogen. 
Walli meinte: „Warum hält 
der Zug nicht paar Minuten 
hier? Die Leute könnten sich 
schnell Blumen» träufle 
pflücken."

Alex darauf: „Ich möchte 
gern unter den Bäumen hc- 
rymspringen und lustig sein."

Auf einer Waldwiese tum­
melten Sich Kinder, Wahr­
scheinlich suchten sie Beeren. 
Ein Dörfchen mit kleinen 
Häusern und Ziehbrunnen. 
Eine Rinderherde. Der Hirt 
saß auf einem Hügel und

(Anfang siehe Nr. 44) 

winkte den) Zug nach, als ob 
er da Bekannte hätte.

4. Kapitel. Westsibiricns 
Millionenstadt

Mit einmal waren Wald 
und Wiese verschwunden. 
Statt ihrer Häuserreihen — 
langgestreckte Fabrikgebäu­
de, hohe Schlote, aus denen 
schwarzer Rauch quoll. Viele 
Gleise, viele Eisenbahnwa- 
f;en. Und darauf vielstöckige 
iäuser in großer Menge, so 

daß es schien, sie seien auf- 
und übereinander gesetzt. 
Emsig zwängten - sich zwi­
schen ihnen Autos und Busse 
hindurch.

Der Zug ging bedeutend 
langsamer und stand endlich 
still. Das Bahnhofsgebäude 
war ein herrlicher hoher Bau 
— ein richtiger Palast — 
.stellte Alex bei sich fest. 
Hoch oben stand in großen 
Buchstaben „Nowosibirsk".

Zeichnung W. Sehwan

War das eine Menschenmen­
ge draußen auf den breiten 
Bahnsteigenl Alles eilte 
durcheinander — mit Gepäck, 
mit Blumensträußen. Viele 
stiegen aus den Wagen aus, 
andere strömten den Wagen 
zu. Mutti ging den Wagen 
entlang und zurück, während 
sich Alex an eine Reihe an­
stellen durfte, um Speiseeis 
für sich und Walli zu kaufen. 
Das lut Alex gerne, er be­
sorgt ja auch zu Hause klei­
nere Einkäufe.

Eine junge schlanke Frau in 
heilem geblümten Kleid er­
wartete unsere Freunde, als al­
le drei wieder zu ihrem Abteil 
kamen. Ihr war der vierte 
Platz angewiesen worden. Sie 
hatte weißliches Lockenhaar, 
das sie ab und zu schüttelte. 
Das gefiel Walli sehr, und 
sie mußte diese neue Tante 

dauernd anschauen. 
Dieso aber erzählte 
redselig, daß sie in 
einem Textilbetrieb 
arbeite und für gute 
Erfolge mit einer 
Touristenreise nach 
Leningrad prämiert 
worden sei. Sie war 
freudig erregt, weil 
sie bald die wunder­
baren Sehenswürdig­
keiten der berühmten 
Stadt, wo so vieles 
an Wladimir Iljitech 
Lenin erinnert, er­
leben durfte. Tan 
to Lisa wunderte 
sich, daß Wallis 
Mama die Stadt No­
wosibirsk nicht ken­
ne. und wurde nicht, 
müde, ihre Heimat­
stadt zu rühmen, 

„Haben Sie unse­
ren Bahnhof nicht 
besichtigt? Ach, wie 
schade! Da haben 

Sie sich um ein denk 
würdige« Erlebnis gebracht. 
Es ist etwas Unvergleichba­
res."

Indem sie noch viele Ein­
zelheiten erwähnte, war der 
Zug angepückt und. fuhr bald 
über eine ungeheure ganz 
vergitterte Brücke, die den 
Fluß Ob überquert. Die 
Brücke, der breite Strom mit 
den großen und kleinen 
Schiffen darauf, die hohen 
Gebäude, die sich an beiden 
Ufern häuften — über all das 
hatte die junge Dame was zu 
sagen. Sie tat das mit sq war­
men und begeisterten Wor­
ten, daß man begriff, wie ver­
liebt sie in ihre Heimatstadt 
war. Noch lange, nachdem die 
letzten Merkmale der Stadt 
zurückgeblieben waren und 
der Zug inmitten breiter Ge­
treidefelder und lustiger 
Birkenhaine lief, sprach sie 
von dem Operettentheater, 
dem Akademiestädtchen, den 
reichen Warenhäusern und 
sogar von einem Meer, wo die 
Einwohner ihre Ferien ver­
bringen, nicht schlechter als 
am Schwarzmeergestade. Das 
war interessant und ver­
scheuchte die Langweile.

5. Kapitel. Was manchmal 
passieren kann.

Ja, es wurde langweilig. 
. Die endlosen Wiesen und 
Waldstreifen entlockten den 
Kindern keine Ausrufe der 
Verwunderung mehr. Walli 
machte sich mit ihrer Puppe 
zu schaffen. Alex sah nur ab 
und zu hinaus, wenn was Be­
sonderes auftauchte. Dörfer, 
Viehherden. „Ein See, schaut 
— ein See mit Enten und 
Gänsen!“

„Ein Traktorl Sie mähen 
Gras!"

„Eine Station, wieder eine 
Slationl"

( Fortsetzung folgt)

I

Dzldra RINKULE-ZEMZARF.

Frühmorgens — Ich lag noch Im v armen Bette - 
da prahlten zwei Hahne im Hof um die Wette:

„Kikeriki! Wenn Ich die Stimme erheb', 
die hohe Tanne vor Ehrfurcht erhebt!" w *
„Kikerlkp! Versuch du mal zu singen, 
daß selbst dlo Kleine vor Freude springen!"

„Kikeriki!" Sogar das Meer 
schenkt meinen herrlichen Liedern Gehör:'

„Kikerlku!"
Mit mir kein Vergleich!
Sing Ich, wird vor Rührung die Erde welch!“

. Prahl meinetwegen den ganzen Tag!
Was du kannst, Jedes Kücken vermag!"

Ich rekelte mich Im warmen Bette. 
Die Hilhne. die prahlten Im Hof um die Wette;

„Kikeriki! Kikeriki! 
Federn wie meine gab es noch nie!

©

Wie Seide sind sie, so glänzend und leicht.
Ke.n Hahn In der Welt, der an Schönheit mir 

gleicht!"

„Federn wie Seide? So siehst du aus!
Mein Schwanz — Ja, der ist

ein Blumenstrauß!"

„Zum Lachen! Dein Schnäbelchen ist ja zu klein, 
da geht Ja kein schmackhafte.- Wurm hinein!"

„Du Lügner!"
„Pu Prahlhans!"
„Kikeriki!
Der eine Hab! kreischte, der andere schrie

. Kikerlku! Kikerlku!"
Bis auf den Mond flieg' Ich im Nu!"

„Bis auf den Mond? Das nennt sich weit!
Ich spring auf die Venus Jederzeit!"

„Hör auf mit dem Schwindeln! Und merk dir Ja, 
mein Onkel Ist Lüvc In Afrika!"

„Ein Löwe? Hlhll
Der Tiger, mein Bruder, 
verschluckt ohne weiteres soleh ein Luder!"

„Jetzt verdresch' ich dich aber, und wie!
Halt den Schnabel, du!"
„Halt deinen! Kikeriki!"
„Kikerlkul"

Was für StöBc sich nun die Hähne versetzen!
Die Federn fliegen, 
ein Kamm geht In Fetzen. 
Die Schwänze zerrupft, 
die Hälse zerzupft! 
Und wieviel Beulen!
Ein Anblick zum Heult -

Komm Doktor Truthah' 
Und gib dir Müh!

„Kikerlku!". 
„Kikeriki!“

Die Namensvetter 
Sergej Moznow und 
SorgcJ Karasjow sind 
begeisterte Fotogra­
fen. Sie sind aktive 
Mitglieder des Foto- 
slrkels auf der Sta­
tion der Jungen Tech­
niker In Tekell. den 
LJuboS Tag leitet.

Foto; V. Withold
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W. A. Schatalows tragt, in feierlicher Atmosphäre 
dessen Büste enthüllt

Foto: KasTAG

Dieser Tage wurde auf dem Platz In Petropaw- 
lowsk. der den Namen des zweifachen Helden der 
Sowjetunion. des Raumfliegers General-Major

Menschen aus unserer Mitte

Eine Frau, 
die vielen ein Vorbild ist

Über Lydia Frölich sprechen 
die Dorfeinwohner mit Hochach­
tung. Sie ist Viehzüchterin und 
pflegt 18 Jahre lang die Kälber 
auf der 1. Fann des Zuchtbe- 
trlebs In Kaskelen. Viel Mühe 
und Seelenkraft widmete sie 
auch schon der gesellschaftli­
chen Arbeit: Sie ist mehrere 
Jahre Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees. Man schenkt Ihr 
Vertrauen, holt sich bei Ihr gu­
ten Rat und bittet um Hilfe In 
strittigen Fragen. Zu fremdem 
Schmerz verhält sie sich wie zu 
ihrem eigenen. Lydia bleibt bei 
ihren Entscheidungen Immer 
höchst objektiv und unparteiisch.

...Die Kälberwärterin D. ver­
hielt sich zu ihren Arbeitspflich­

Dieser Tage fand In Zellnograd 
ein Gebietsseminar der besten 
Zuschneider des Dienstleistungs­
bereichs statt. Man sprach über 
die Moderichtung für 1976 und 
über die Einführung einer ein­
heitlichen Methode für Konstruie­
ren von Kleidung.

Letztere wurde von den Zu­
schneidern mit Genugtuung ent­
gegengenommen. Das einheitli­
che Konstruieren bringt frischen 
Wind in die wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation. vervollkomm­
net die Technologie der Maß­
schneiderei.

Was ist für das neue Kon­
struieren kennzeichnend? Als die 
wichtigste gilt da die Forderung, 
vom Kunden richtig Maß zu 
nehmen, um ein exaktes, der Fi­
gur des Kunden entsprechendes 
Schnittmuster zeichnen tu kön­
nen. Das neue Konstruieren sieht 
16 verschiedene Maße anstatt 
der früheren 25 vor. Diese geben 
eine volle Vorstellung über die 
Gestalt des Kunden und ermögli­
chen es. die Kleider ohne An 
passen, oder, wenn der Besteller 
eine komplizierte Figur hat. mit 

ten nachlässig. Man entlleB sie 
von ihrer Arbeit bei den Käl­
bern und erörterte Ihre Dlszl- 
f'llnloslgkelt In einer Sitzung des 
lewerkschaftskomltecs. Lydia 

Frölich blieb nicht gleichgültig: 
Die Kälberwärterin muß für Ih­
re Schuld bestraft werden, mein­
te sic. doch darf man bei Ihr den 
Wunsch, sich zu bessern, beilei­
be nicht töten. Das Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees Lydia 
Frölich hielt D. ihre Fahrlässig­
keit vor. erklärte sich aber be­
reit. Patenschaft über die Kol­
legin zu übernehmen. Frau D. 
schätzte dieses Entgegenkom­
men hoch ein. änderte Ihr Ver­
halten zur Arbeit und geht heu­
te Im Gleichschritt mit Ihren

Wie werden Sie bedient/

Nach neuer
Arbeitsmethode
einem einmaligen Anpassen her­
zustellen.

Nach einer ausführlichen Aus­
sprache lm Sitzungssaal verlegte 
man die Diskussion in die Abtei­
lungen der Maßschneiderei. Hier 
wurde mit Schere und Nadel nach 
neuer Technologie experimen­
tiert. Ihre Meisterschaft, ihr 
Können zeigten die Zuschneide­
rinnen der Rayondienstlelst'jngs- 
komblnate Irene Albrecht, Anna 
Haas. Olga Zümpfer. Ludmilla 
Rybakowa. Maria Schananlna 
und andere. Alle Anwesenden 
wollen die einheitliche Schnei­
dermethode in den Rayondicnst- 
lelstungskomblnaten einführen.

Zwar Ist das Konstruieren der 
Kleidung ohne Anpassen, ohne 
Umbau der bestehenden techno­
logischen Vorgänge in den Bri­

Kollegen. In vielen ähnlichen 
Fällen entschied und handelte 
Lydia Wllhelmowna Immer nach 
Herz und Gewissen.

Die ehrenhafte Frau weiß, daß 
nur dank gewissenhafter Arbeit 
Bcrufserfolge zu erzielen sind. 
Sorgsam und geschickt Ist sie 
bei der Jungtlcrpnegc. Ihre 
Gruppe zählt über 20 Kälber. 
Die Kälber nehmen gut an Ge­
wicht zu. Jeder Arbeitstag bringt 
Lydia Befriedigung. Sie erfreut 
sich der Achtung ihrer Mitmen­
schen. Das von Ihr gepflegte 
Jungvieh füllt die vortreffliche 
Zuchtherde der Wirtschaft auf. 
Schon dreimal beteiligte sich 
Lydia Frölich an der Unlonslel- 
stungsschau der Volkswirtschaft 
in Moskau und wurde mit zwei 
Gold- und einer Silbermedaille 
ausgezeichnet. 1973 verlieh man 
Ihr den Titel ..Besttlerzüchtcrln 
der Kasachischen SSR", und 
1974 wurde ste mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigt

M. JAROWAJA

Gebiet Alma-Ata

gaden nicht möglich. Jedoch in 
mehreren Nähereien hat man 
schon mit dem Übergang zur 
neuen Arbeitsmethode begonnen, 
denn sie erlaubt es. den Umfang 
der guten Dienste an der Bevöl­
kerung zu vergrößern, trägt viel 
zur Verbesserung der Qualität 
bei. Auch wird durch die neue 
Arbeitsmethode die Herstel­
lungsdauer verkürzt. Hauptsache 
aber — durch sie kann sich der 
Kunde viel Gänge ersparen. 
Durch die Vereinfachung 
der Methodik kann auch ein an­
derer Zuschneider den abwesen­
den ersetzen.

Eli« JUDINA. 
Oberingenieurin der Ge­
bietsverwaltung Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung

Neues aus Wissenschaft und Technik

Röntgenstrahlung einer Supernova
Das Leuchten von Sauerstoff­

atomen der Erdatmosphäre in 
100 bis 250 Kilometer Höhe ha­
ben sowjetische Geophysiker auf 
der georgischen Sternwarte Ab- 
astumanl entdeckt.

Dieses Phänomen tritt bei 
magnetischen Stürmen auf. Eine 
Durchsicht der Angaben geophy­

Einmal säen— 
aber dreimal 
ernten

Mehrjähriger Welzen, der In 
unserem Lande gezüchtet wird, 
bringt gute Ernteerträge, teilte 
der Leiter des Botanischen. Gar­
tens der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Akademie­
mitglied Nikolai Zlzln. mit. Nach 
langen Versuchsreihen existieren 
Jetzt mehrere verschiedenartige 
Welzensorten. die zwei bis 
drei Jahre lang Ern­
ten liefern. ohne daß 
nachgesät werden muß. Wissen­
schaftliche Mitarbeiter des Bota­
nischen Gartens sind zur Zelt da­
bei. solche mehrjährigen Wel­
zensorten für den Anbau In der 
Landwirtschaft bereltzustellen.

Die mehrjährigen Welzensor­
ten wurden gezüchtet. Indem 
Kulturwelzen mit wildwachsen­
den Quecken gekreuzt wurde. Zu­
nächst befürchteten die sowjeti­
schen Wissenschaftler, daß die 
Quecken die Qualität des Wel­
zens hinsichtlich des Ertrags 
oder des Eiweißgehaltes mindern 
könnten, erklärte Akademiemit­
glied Zizln. Nach länger währen­
den Züchtungsarbeiten kann Jetzt 
Jedoch gesagt werden, daß die 
mehrjährigen Welzensorten den 
anderen Kulturweizensorten nicht 
nachstchen. sondern diese sogar 
teilweise übertreffen. Die Kör­
ner weisen zum Beispiel einen 
bedeutend höheren Anteil an Ei­
weiß und Gluten auf. und die 
pflanzen sind widerstandsfähig 
gegen verschiedene Krankheiten. 
Ihre kurzen Halme verhindern 
Lagergetreide und wirken da­
durch Emteverlusten entgegen.

Das Züchten von mchrjährt 
gen Gelreldesorten sei eine der 
Hauptaufgaben, die heute vor 
der . Landwirtschaftsforjchung 
stehen, betonte Akademiemit­
glied Zlzln. Ihre Lösung bringe 
der Landwirtschaft einen hohen 
ökonomischen Nutzen. Dabei 
komme cs vor allem darauf an. die 
geeigneten wildwachsenden 
Pflanzen als „Zuchtparlner" zu 
finden. Es sei faktisch unbe­
grenzt möglich, auf diese Welse 
landwirtschaftliche Kulturpflan­
zen zu verbessern. 

sikalischer Observatorien der So­
wjetunion ergab aber, daß es In 
dieser Zeit keine Störungen zu 
beobachten waren, die die „Hel- 
llgkeltsausbrüche" der Sauer- 
stoffatome hätten hervdTrufen 
können.

Die Wissenschaftler gelangten 
zu dem Schluß, daß das unge­

Turbinen für Sajan-Schuschenskoje
In den Laboratorien der Le­

ningrader Metallwerke (LMS) 
wurde die Erprobung der Model­
le von Turbinen für das künftig 
weltgrößte Wasserkraftwerk In 
Sajan-Schuschenskoje am Jenis­
sei begonnen. Im Werk sollen

Tiefbohrungen 
geplant

Sowjetische Geophysiker pla­
nen. Im Sommer 1977 Tiefboh­
rungen lm Grund des Ochotski- 
schen Meeres anzulegen. Das Boh­
ren wird von Berd ues USA-Spe- 
zlalschlffs „GJomar-Challenger" 
erfolgen. Fragen der Koordinie­
rung der Tätigkeit der sowjeti­
schen Forschungseinrichtungen, 
die an der Realisierung des in­
ternationalen Forschungsprojekts 
von elf Ländern teilnehmen, wur­
den auf einer. Sitzung der sowje­
tischen Kommission für tiefes 
Unterwasserbohren lm For­
schungsinstitut Sachalin erörtert.

Die Wissenschaftler dieses In­
stituts hatten große Vorarbeit ge­
leistet. Unter anderem haben sie 
die Koordinaten der zukünftigen 
Bohrungen festge’.egt. Diese Un­
tersuchungen werden es ermögli­
chen. die Erdöl- und Erdgashöf. 
flgkell des Ochotsklschen Meeres 
genau zu ermitteln. 

wöhnliche Leuchten lm erdnahen 
Raum auf die starke Röntgen. 
Strahlung der Ende August dieses 
Jahres ausgebrochenen Superno­
va zurückzurühren ist. Diese 
Strahlung Ionisierte die obere 
Atmosphärenschfcht und verlieh 
den Sauerstoffatomen die über­
schüssige Energla.

zehn Turbinen von Je 650 MW 
Installiert werden. Sie zeichnen 
sich durch eine Reihe neuer kon­
struktiver Lösungen aus. So wird 
z. B. für den Bau der Spiralkam­
mer neben Stahl erstmals 
auch Beton verwendet. Die 

Im Meer lebende ¥7’ 1 •• i . i
Mlkroorganl s m e n, ЕГС1О1 ZCrSß t ZC ПОв 
die sich von Erdöl

«”ed Petroleum* “und M ikroorganismen 
Solaröl ernähren und
folglich für den Umweltschutz 
nutzbar gemacht werden können, 
sind Im Kaspischen Meer ent­
deckt wordep. Wie das korre­
spondierende Mitglied der Ka­
sachischen Akademie der Wls-

Nachwuchs im
Erstmals Nachwuchs hat ез 

Jetzt lm Delphinarium von Batu­
mi gegeben. Die Eltern des Klei­
nen. 75 Zentimeter langen und 
10 Kilogramm schweren Del­
phins. die Ihren Sprößllng nicht 
aus den Augen lassen, wurden 
lm Sommer lm Schwarzen Meer 
gefangen.

Die Mitarbeiter des Delphina­
riums. die das Familienleben der

JAROSLAWL. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts haben 100 000 
Einwohner der Stadt neue Woh­
nungen erhalten. Das ist das Ver­
dienst der Bauleute des Trusts 
„Jargorshllstrol", die, die Me­
thode der Bauarbeiter von Orjol 
nutzend, die Häuser schnell und 
in hoher Qualität bauen. Eine 
Gruppe von Fachleuten des 
Trusts hat die Jaroslawer Metho­
de für den Bau der Gebäude 
aus Ziegelsteinen erarbeitet. Das 
Prinzip besteht In der gleichzei­
tigen Ausführung der Bau-,Ab­
schluß- und speziellen Arbeiten. 
Alle Baumaterialien werden zum 
Bauplatz genau nach dem Stun­
denplan gebracht. Die neue Me­
thode gestattete es, in fünf Jah­
ren 280 000 Rubel einzusparen 
und die Arbeitsproduktivität um 
20 Prozent zu steigern. Die De­
vise der Jaroslawer Bauleute lau­
tet: „Gut bauen — das bedeu­
tet auf lange bauen."

Aut Grund des Stundenplans 
für Zustellung von Baumateria­
lien wurde im Trust ein Pro­
gramm für die elektronische Re­
chenmaschine aufgestellt. Mit 
Hilfe dieser Maschine erhalten 
die Bauleute die Angaben über 
den Bedarf an Materialien und 
Konstruktionen für Jeden Tag. 
Jede Dekade. Jeden Monat. Jedes 
Quartal und das ganze Jahr.

UNSER BILD: Im Rechenzen­
trum der Bauverwaltung die 
Oberoperateurin O. W. Tschirko­
wa (in der Mitte) und die Pro- 
grammlstln L. W. Turezkaja be­
rechnen mit der Rechenmaschine 
,.MInsk-32" den fälligen Stun­
denplan für die Zustellung der 
Baustoffe.

Foto: TASS

Aggregate wurden so kon­
struiert. '■ daß bereits
mit der Energieerzeugung be- 
,gönnen werden kann, wenn die 
Wasserhöhe an der Staumauer 
erst 60 der geplanten 194 Meter 
erreicht hat.

senschaften Alf arid Illjaletdlnow 
mlttellte. befindet sich gegen­
wärtig eine Kollektion von mehr 
als 500 Rassen dies'.- Organis­
men zwecks ■ Untersuchung und 
Selektion in Alma-Ata.

3

Delphinarium
Delphine aufmerksam mit der 
Kamera verfolgen und schon eine 
Reihe Interessanter Aufnahmen 
machen konnten, hoffen, daß das 
freudige Ereignis ein Beweis 
für die Möglichkeit ist. Delphine 
in Gefangenschaft zu vermehren, 
sie zu domestizieren und auf die­
se Welse gründlicher zu studie­
ren.

(TASS)

Alexander SERGEJEW

Zwei im Niemandsland
1. Fortsetzung

Damals hatten er und Nikolai 
geschworen den tierischen Nazi 
für Jeden Preis zu fassen, um mit 
ihm für Arystanbek. für alle zu 
Tode gemarterten Sowjetmen­
schen abzurechnen. Und da be­
kamen sie nach einigen Tagen 
diesen Auftrag. Nikolai meinte. 
Ihnen habe Gott selbst geholfen.

Diesmal waren sie glücklich 
alle Posten umgangen und er­
reichten das Dori bei Tagesgrau­
en. Tagsüber lagen sie in den 
verschneiten Büschen und vergli­
chen mit der Wirklichkeit die 
ausführliche Karte der hinter 
dem Fluß sichtbaren Siedlung. 
Die Karte war für sie von einem 
hiesigen Einwohner gezeichnet 
worden. Als es dunkelte, bil­
deten sie zwei Gruppen: Der 
Leutnant führte seine Drei zum 
Kolchoskontor, wo sich der Stab 
der deutschen Einheit clnquar- 
tlert hatte, während Alschlnbal. 
Nikolai und ein Junger Anfänger 
sich über das eisbedeckte Flüß­
chen schafften und. durch Gärten 
kriechend, der Schule zustrebten. 
Dort, so erzählte Arystanbek. 
wohnte, verhörte, folterte die 
Menschen der von ihnen gesuchte 
Nazioffizier.

Im hohen Schulzaun fanden 
sie ein Brett, das nur an einem 
Nagel hing. AlschlnbSl und Ni­
kolai — den Jungen ließen sie 
für Jeden Fall am Zaun zurück — 
schlüpften In den Hof und ver­
steckten sich In einem zerschla­
genen Personenauto an Schup­
pen.

Die Deutschen zechten In der 
Schule. Gestalten huschten an 
den Fenstern vorbei. Musik tönte. 
Türen öffneten sich und ließen 
Offiziere in unordentlichen Uni­
formen heraustaumeln. Der Hof 
war nur von einem Posten be­
wacht, aber auch der schaute öf­
ters ins Haus rein. offenbar

ERZÄHLUNG

wärmte er sich dort. Die Posten 
auf der Straße — man konnte 
das Knirschen Ihrer Schritte, Ihr 
Gespräch hören — betraten den 
Hof nicht. Man hätte einen belie­
bigen Offizier nehmen können, 
die Aufklärer eilten aber nicht, 
sie warteten geduldig auf einen 
hoben gesundheitsstrotzcndcn Na­
zisten in schwarzer Uniform, mit 
einer Narbe 1m Gesicht. Arystan­
bek hatte bemerkt, daß er immer 
haibbetrunken war. also mußte 
er an dem Gelage tellnehmen. Sie 
waren bereit, selbst bis zum 
Morgen auf ihn zu warten, der 
Faschist tauchte aber früher aur, 
nach kaum einer halben Stunde. 
Zuerst- torkelte aus der Tür ein 
baumlanger Lulatsch — ein Sol­
dat In alten Halzpelz. Kragen 
hochgestellt. Feldmütze schief. 
Er taumelte, ein Lied grölend, an 
den lm Auto erstarrten Kund­
schaftern vorbei und verschwand 
hinter dem Schuppen 1m Abort. 
Dann erschien auf der Freitreppe 
ein zweiter baumlanger Kerl, die­
ser nun in schwarzer Uniform mit 
blitzenden Schulterstücken, einer 
Binde am Ärmel und der Nazi­
mütze auf dem Kopf. Den Kittel 
hatte er lässig über die Schulter 
geworfen. Der Deutsche machte 
auf der Freitreppe halt, wahr­
scheinlich suchte er den soeben 
lm Haus verschwundenen Posten. 
Das Fensterlicht besdjlen sein 
Gesicht, und die Kundschafter 
konnten klar die auf der Wange 
abstechendc Narbe sehen. Das 
war er. Vogell Von dieser Narbe 
hatte Arystanbek gesprochen.

„Nehmen wir ihn. solang der 
Posten fehlt", flüsterte Nikolai. 

„Sitz’ still", hielt Ihn Alschln- 
bals Hand zurück. „Wir machen 
es gemeinsam."

Er glitt aus den Auto, kroch 
hinter die Seltenwand des Schup­
pens.

Der Erste war schon herausge­
kommen und brummelte immer 
noch die Worte seines Liedchens. 
Alschinbal folgte Ihm langsam 
einige Schritte — er fiel dem 
Feind nie In den Rücken... Da 
drehte sich der Faschist um und 
— sackte !m selben Moment zu­
sammen. fiel In den Schnee. Al­
schinbal steckte das Messer hinter 
den Gürtel, schlüpfte zurück. Ins 
Auto.

Der Zweite stand immer noch 
rauchend auf der Freitreppe und 
beobachtete den Hof. Dann ging 
auch er auf den Schuppen zu.

Die Kundschafter ließen Ihn 
passieren und holten Ihn Im en­
gen Durchgang ein. Sie betäub­
ten Ihn. drückten Ihn nieder, 
knebelten und fesselten ihn, dann 
zogen sie ihm einen speziell für 
so.che Fälle aus weißen Tarn­
hemden genähten Sack über.

Der Nazi war schlaff und rühr­
te sich nicht. Bis zum Fluß 
schleppten die Kundschafter Ihre 
Beute, dort machten ste eine 
Atempause. Im Kittel fanden sie 
sein Oflizlersbuch. Nikolai be­
leuchtete es unter Deckung und 
las den Familiennamen. Es war 
wirklich der Nazist Vogel. Nur 
seinen Rang konnten sie dicht 
entziffern.

„Das melden wir Arystanbek Im 
Spital", flüsterte Alschlnbal. 
„Momentan verheilen dann alle 
seine Wunden."

„Unbedingt", nickte Nikolai.
Nachdem sie den Gefangenen 

auf ’ zusammengeb и nd c n en 
Schiern gefestigt hatten, wollten 
sie gerade dem Wald zucllen. als 
!m Dorf Schüsse laut wurden und 
in Höfen und Straßen Licht auf- 
b'.inkte. Immer Intensiver wer1 
dend. näherte sich das Geplänkel 
dem Flüßchen. Jetzt konnte man 
schon das heisere Bullern unse­
rer von den hellen Feuerstößen 
der deutschen Maschinenpistolen 
unterscheiden.

„Alle kämpfen", sagte Niko­
lai. „Also haben sie keinen Ge­
fangenen... Unbedingt müssen wir 
unseren fortschaffen:”

„Tu du's. ich bleibe", sagte 
Aischlnbal.

„Nein. Alschlnbal. allein Ist 
zu riskant. Wenn wir diesen ver­
lieren — das verzeiht uns nie­
mand. Hinschleppen müssen wir 
ihn und wenn’s alles gilt. Zu 
zwei müssen wir gehen.”

Alschlnbal schwieg, auch er 
wußte: zu zweit Ist’s sicherer. Ei­
nen kann man verwunden, töten, 
dann bleibt der Zweite.

„Gut", willigte er ein. „Gehen 
wir zu zweit. Du aber", er wand­
te sich an den Drillen, „bleibe 
hier In den Büschen liegen, hilf 
unseren, wenn sic herankommen. 
Wir laufen den Fluß entlang, ma­
chen einen Umweg, damit uns 
niemand bemerkt. Auf dem Ho'.z- 
fällerweg kommen wir zu unsrer 
Hülle. Wartet dort auf uns."

Er zog das Schleppseil über 
die Schulter, steckte die Füße In 
die Schier und lief, den Gefange­
nen nachziehend, auf dem Els 
vorwärts. Ihm folgte Nikolai.

Etwa drei Kilometer ging’s so 
den Fluß hinunter, dann stiegen 
sie den stellen Abhang hinauf 
und hasteten in den Wald hinein.

Der Mond hatte sich durch die 
Wolken gedrängt und beschien 
hell den kaum bemerkbaren, zwi­
schen Bäumen sich schlängelnden 
Weg. Es war nicht schwer, ihm 
zu folgen: Nach dem Tauwelter 
war die Schneedecke frischgefro­
ren und gab selten nach. Sieben 
oder acht Kilometer konnten sie 
so in knappen zwei Stunden 
schaffen. Vor dem Sammelpunkt
— einer unbehausten Waldhütte
— machten sie halt. Nikolai blieb 
bei dem Deutschen In den Bü­
schen. Aiscblnbal aber schlich, 
von Bäumen gedeckt, zu dem 
Häuschen. Länge stand er. pn 
einem Baum gepreßt, und belau­
erte die nächtliche Stille. Zuerst 
vernahm er nichts, dann knirsch­
te der Schnee... Gleich darauf 
tauchten dunkle Gestalten auf — 
Hltlerleute, die sich stritten, 
schimpften.
’ „Sie haben unsere Jungs bis 

zu unserem Weg verfolgt", er­
riet Alschlnbal. ..Von dem ge­

fangenen Offizier wissen sie. da­
her die Verfolgung. Die Kamera­
den haben sich nicht hops neh- 
■me.n lassen, unser Hauptweg Ist 
aber gesperrt, da kommen wir 
jetzt nicht duroh..."

Er kehrte zu Nikola! zurück, 
und dieser sagte:

„Nehmen wir also den Reser­
veweg."

Den Reserveweg. der durch 
das die Front schneidende Moor 
führte, wählten sie nur in Aus­
nahmefallen, also selten, deshalb 
war er sicherer. Heute kam er ih­
nen zustatten.

Sie nahmen ihre Schier aut 
und liefen los. Aber die Deut­
schen — nicht die, am Häuschen, 
sondern Jene, die sie wahrschein­
lich von Anfang an verfolgt hat­
ten. bemerkten sie nun doch. Die 
Faschisten liefen frei, den Wald 
mit Geschrei und Schießen erfül­
lend. Der vorn laufende Alschln­
bal drehte der Front zu. das Häus­
chen blieb links liegen. Als sie 
auf eine Ihren .Weg kreuzende 
Sohlspur stießen, blieb Nikolai 
stehen und flüsterte:

„Laut allein weiter, der Spur 
nach, lauf, nachher biegst du ab. 
Die Deutschen sollen mir fol­
gen..." Er stürmte los. durch­
schnitt die Spur und verschwand 
im Wald.

Zum Nachdenken war keine 
Zelt. Alschlnbal bog rechts ab 
und lief der Spur nach, die zum 
Dorf führte. Kaum fünfzig Me­
ter waren gemacht, als von dem 
Platz her, wo er sich von Nikolai 
getrennt hatte, aufgeregte Stirn- 
nen erschallten. Alschlnbal nahm 
hinter einem Baum Deckung, 
machte sich- schußbereit. Aber 
die Deutschen kamen nicht nä­
her. allem Anschein nach hatten 
sic Nikolais Spur gefunden und 
waren Ihr gefolgt.

„Irregeführt hat er sie! Ein 
kühner Dshlgltl Auf Schiern 
fliegt er wie das Märchenroß 
Tulpar Niemals holen sie ihn 
ein", dachte Alschlnbal voll Be­
wunderung.

Der Rest bis zum Reserveweg 
glückte ihm gut... Und nun saß 
er hier fest, ganz nah vor unse­
ren SchützcngräiMa.

Satirische Feder

Neue Variante 
bei alten Verhältnissen

Die Nachricht, das Badehaus 
sei fertig renoviert, kam wie ein 
Blitz aus heitrem Himmel. Die 
Einwohner von Schortandy hatten 
schon alle Hoffnung auf ein er­
quickendes Bad in seinen Räu­
men aufgegeben. Daher die 
freudige Überraschung. Eine 
Überrumpelung erlebten die 
Besucher allerdings, als sie. mit 
Schwamm und Laubbesen be- 
waffnet, die Schwelle des „er­
neuerten" Badehauscs überschrit­
ten: Dort, wo Jahrelang das 
Schild hing: „Für Herren", 
leuchtete In bunter Farbe der An­
schlag „Für Damen”.

Eine Menge Fragen gingen 
den Besuchern durch den Kopf: 
Warum solch „grundlegende" 
Änderung? Wer Ist nun der Neue­
rer? „Die Männer sollen nicht 
mehr nach .links’ gehen. Moral­
sache". witzelte ein Spaßvogel.. 
Überzeugend schien die Version, 
die Frauen hätten diesen Raum 
gefordert, well dessen Fenster 
In den Hof schauen. Nun seien 
die „Nixen” den frechen Blicken 
der Straßenpassanten entzogen.

„Da wäre cs einfacher gewe­
sen. dort In den Fenstern Matt­
scheiben einzusetzen, als in mü­
hevoller Arbeit die Schilder aus- 
zuwcchseln", stellte ein Mann 
mit hoher Denkerstirn fest.

Ein Kahlkopf, der sich nach 
dem Bad lm Vorzimmer den 
Schweiß trocknete, mischte sich 
Ins Gespräch:

„Des ls ganz leicht zu erkläre. 
Vor allem wollte die Kerls ausm 
Komchos — dr Natschalnlk un dr 
glawny Inshencr dr Leit reiche, 
daß se aach was Neles ausdenke 
könne. Sie hun die Schilder ge­
wechselt un so mit aanem 
Schuß zwei Hase gtroffe: was 
Neles clgführt un aach gleich 
bwlese, daß se vor die Gleichheit 
unner Mannsleit un Weibslclt 
sein.

Ich war schun in dere Badstub 
drin un kann sache: ’s Ist ghopst 
wie gsprunge. aan Deiwell”

Es wurde noch viele Mutma­
ßungen ausgesprochen.

Nach zweistündigem Warten 
kam Ich endlich In den ehemali­
gen Baderaum der schönen Hälfte 
der Menschheit. Und hier erwar­
tete uns Männer eine weitere 
Enttäuschung: Der Raum war 
viel kleiner, drei Bänke war das 
ganze Mobllar. Nur die Risse an 
den Wänden waren genau so 
breit wie in der ehemaligen Her­
renstube. Belm Waschen gerieten 
meine eigenen Spritzer mit denen 
der Nachbarn von rechts und 
links durcheinander: Sogar die 
Spritzer fühlen sich hier beengt.

Jetzt geht uns. ich spreche vom 
starken Geschlecht, ein Licht auf: 
Im Internationalen Jahr der Frau 
wäre es himmelschreiend, sollten 
sich die Holden, hier zusammen­
gepfercht. die Glieder reiben. 
Der Autor des wissenschaftlich- 
technischen Vorschlags Ist nicht 
nur ein findiger Kopf, sondern 
auch ein Kavalier vom Scheitel 
bis zur Sohle! Oder Ist der Autor 
womöglich eine Frau?l Dann will 
sie gewiß durch solche Badebe­
dingungen die Leiter der Kom­
munalwirtschaft des Rayons, fall? 
sie hier baden sollten, unter 
Druck setzen und zwingen, 
daß sie Ihr Versprechen elnlösen, 
welches sie vor Jahren gegeben 
haben: Nämlich ein neues, ge­
räumiges Badehaus zu bauen. 
Wir brauchen wirklich ein erneu­
tes Badehaus, aber ohne Gänse, 
füßchenl.

Fr. MEINHARDT
Gebiet Zellnograd

Die nächste Nummer der „Freund- 
scha/t" erscheint am 14. November
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